Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Redacteur: A. 


. G. Effenbart.) 


W 76. Montag, den 27. Juni 1842. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
Bel dem nahen Ablauf des Viertelſahres werden die geehrten Intereſſenten der Stettiner Zeitung 


hierdurch ergebenſt erſucht, bis zum Iſten 
Fortfesung der Praͤnumeration anzuzeigen. 


Jull 1842 in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053 die 
Der Pränumerationd s Preis für das laufende Quartal vom 


is zum letzten September d. J. beträgt inclufive Stempel 224 Sgr. Auswärtige reſp. Praͤnu⸗ 
1 di an de ihnen zunächft gelegenen Poſt⸗Aemter zu wenden. Mit dem iſten Juli 
wird die Pranumerations⸗Liſte geſchloſſen, und iſt es alsdann nicht unſere Schuld, wenn bei ſpaͤterer Meldung 


nicht ſaͤmmtliche Nummern vom Anfan 


e des Quartals an nachgeliefert werden können. Die Ausgabe der 


Zeitung geſchiebt des Montags, Mittwochs er Freitags, Vormittags von 10 bis 12 Uhr, und 


Mach mittags von 2 bis 6 Uhr. 


Berlin, den 23. Juni. 

Seine Maſeſtaͤt der König haben heute eine 
Meife nach St. Petersburg angetreten, und Ihre 
Majeftät die Königin find nach Dresden gereiſt. 

Se. Maleſtaͤt der König haben Adergnädiaft ges 
rudt, dem Foͤrſter Wels zu Plumfenau, im Negies 
rungs⸗Bezick Oppeln, fo wie dem Haͤrte⸗ und Das 
ſoneltfeller⸗Meiſter Engels auf dem Gewehrplan 
dei Spandau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; den Hof⸗Kapellmelſter Meyerbeer zum 
General⸗Muſik⸗ Direktor; und den Bau⸗Juſpektot 
Zwirner zu Köln zum Reglerungs⸗Baurath zu er» 


5 Berlin, vom 24. Juni. 

Se. Majeftät der König haben Aller naͤdigſt ge⸗ 
rudt, den ſeitherigen e räfldenten, 
Ftelberrn von Schleinitz zu Koblenz, zum Praͤſi⸗ 
denten der Regierung in Bromderg; den feitherigen 
Ders Bürgermeifter det Stadt 3 Pr., 
von Auerswald, zum Praͤſidenten der Reglerun 
in Trier; und den feitherigen Ober» Rrglerungd» Rat 
von Maſſenb ach zu Düffelporf zum Vice Präfidene 
den des Regierung in Koblenz zu ernennen, 


ie Zeitungs ⸗ Expedition. 


Berlin, vom 25. Junl. 

Se. Majeftät der König haben Allergnaͤdigſt ges 
ruht, dem Hauptmann Stoltz, aggregirt dem Sten 
kombinirten Reſerve⸗Bataillon, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; und dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath Stuve zu Hamm den Charakter als Gehei⸗ 
mer Juſtiztath zu verleiben. 

Von der Oſtſee, im Junl. 

(A. A. 3.) Das in Parteien zerriſſene Franke 
reich iſt äber Einen Punkt mit ſich einig: das linke 
Rheinslfer gebört uns von Rechtswegen, das linke 
Rbein⸗Ufer ſei unſer. Dieſe Lleblingsmeinung if 
faſt das einzige Erbtheil aus der Kalſerzelt, welches 
Gemteingut der ganzen Nation geblieben. Wie ſehr 
die Franzofen untereinander ſich zerreißen, zerfleiſchen 
möchten — und Deutfchen gegenuber find fie Eine 
Nation, ein Volk von mehr als 30 Millionen, bes 
wegt von Einem Mittelpunkt auz. Die Handlun⸗ 
gen der Menſchen werden durch ihre Meinungen bes 
Aimmt, und wenn eine Meinung alle Klaſſen der 
Geſellſchaft durchdringt und beherrſcht, fo hat noch 
allemal, wle die Geſchichte lehrt, dle herrſchende 
Meinung im gänſtigen Moment ſich verkörpert jur 


That. Die Befeſtigung von Paris iſt nichts Ande⸗ 
res als die Votrede zu einem künftigen Offenſiwkrieg 
gen Oſten. Ludwig Philipp will den Frieden in 
Europa; er hat den Frieden in Europa erhalten. 
Der Krieg in Algler und der feſte Wille Ludwlg 
Philipps, das ſind die Urſachen, denen wir die Er⸗ 
haltung des Friedens zu danken haben, vlel mehr 
als allen Anftrengungen der gepriefenften Olplomatie. 
Aber wenn Ludwig Philipp todt if, Algerien bes 
subigt, Paris befeſtigt — dann iſt eine ſtreitbare 
und ſtreitluſtige Jugend nicht blos in den Straßen 
von Paris, ſondern in ganz Frankreich, welches ſtatt 
24 Millionen jetzt 33 Millonen Einwohner hat, und 
dieſe uͤberfließenden und uͤbermuͤthigen Schaaren wers 
den ſich zunörderft nach der Natur der Dinge nicht 
über die Berge ergießen, ſondern auf die Rheinge⸗ 
ſtade. Ob der Herzog von Orleans Eriegerifch gefiant 
ſei oder nicht, ob er umgeben ſein mag von jungen 
unerfahrenen leſchtſinnigen Stabs- Offizieren, das 
thut wenig zur Sache: die Befehlenden können hin- 
geriſſen werden zum Krieg, wle daſſelbe geſchah in 
einer nördlichen Hauptſtadt vor dem verhaͤngniß vollen 
Oktober 1806. Niemand kann zwelfeln, daß die 
tapfern Preußen und die tapfern Heſſen und die 
Krleger in der Bundesfeſtung Mainz und dle Bayern 
ſuͤdlich ſich vortreffilch ſchlagen werden. Aber die 
Uebermacht wird das zweite⸗, drittes oder fiebentis 
mal ſiegen. Ein Preußiſches Heer ohne ein Oeſter⸗ 
reichiſches Heer kann das linke Rhein⸗Ufer unmöglich 
auf längere Zeit behaupten: es muß ſich verbluten. 
Man wird ſich zuruͤckziehen auf das dieſſeitige Ufer. 
Die Franzoſen werden jubiliren und hoffen, daß ihre 
diplomatiſchen Luͤgenkuͤnſtler wiederum den Saamen 
der Zwietracht mit Erfolg in Deutſchland ausſtteuen, 
und alle Sicherheit der friedlichen Exiſtenz wird wie⸗ 
derum auf lange Zelt in Deutſchland eln Ende has 
ben. Wir werden mit Gottes Huͤlfe durch vereinte 
Kraft das linke Rhein Ufer wieder erobern und Straß⸗ 
burg dazu, aber mehr als ein Menſchenalter wird 
friedlos vergehen, bis das Ziel erreicht fein wird, 
welches durch viele Stroͤme Bluts nie zu theuer, aber 
doch theuer erkauft werden wird. So iſt es denn 
wohl der Mühe werth, nicht zu unterſuchen, denn 
es bedarf hier, wo alles vor Augen liegt, keiner 
ſchwierigen Unterſuchung, ſondern frei aus zuſprechen: 
was eigentlich Urſache und Schuld iſt an dem allge⸗ 
meinen Verlangen der Franzoſen nach dem linken 
Rheln⸗Ufet? Antwort: es iſt die Zerſtückelung 
des linken Rhein⸗Ufers. Jeder Franzoͤſiſche 
Knabe, der die Karte lernt, ſieht Departement du 
e Departement du bad Rhln, dann ſieht 
er Frankreich begraͤnzt, wie er glaubt, beein⸗ 
traͤchtigt durch verſchiedene Laͤnderſlrecken verſchle⸗ 
dener Herren, ſieht Rheinheſſen u. ſ. w. Wie na⸗ 
türlich, wie faſt unvermeidlich iſt es, daß der Gedanke 
ihm aufſtoͤßt: dleſe getheilten Länder koͤnnen wir 
nehmen, alſo wollen wir ſie nehmen. Und der Va⸗ 
ter ruft bravo, mag er Milltait geweſen ſeln oder 


nicht. Das zerftückelte Rhein Ufer iſt die ſchwaͤchſte 
Selte Deutſchlands, alſo von der Seite, von der 
ſchwaͤchſten Seite her iſt der Angriff des Feindes zu 
erwarten. Der Stier zeigt dem Gegner die Hörner, 
das Pferd den Huf, der Loͤwe den Rachen, wit aber 
ſtrecken dem Feind den linken Arm entgegen, nicht 
den Arm, ſondern die linke Hand, nicht die Hand, 
ſondern vereinzelte Finger. An der innern Seſte des 
Straßburger Thors ſteht geſchrieben: Gallia Germa- 
nis clausa. Statt deſſen iſt der Deutſche Bund nach 
mehr als 25 Jahren noch nicht mit ſich ganz einig 
über die zu errichtende Bundes feſtung, welche auf 
dem dieffeitigen Rhein⸗Ufer das Aequlvalent von 
Straßburg fein fol, obgleich von der Franzöfifchen 
Contelbutlon die zum Bau der Feſtung beſtimmten 
Millionen gleich anfangs zuruͤckgelegt worden. In 
Paris iſt die centraliſirteſte Gewalt, iſt der beſtaͤn⸗ 
dige Generallſſimus von 33 Millionen kriegs luftiger, 
beweglicher Menſchen, ſtets auf der Warte und Wache; 
wir dagegen vernachläffigen, verachten die gemeine 
Sorge für das Materlelle, wir leben das Leben der 
Geiſter, wir arbeiten für die Einigung der Geiſter 
in Deutſchland, fuͤr die Vollendung eines geiſtigen 
und geiſtlichen Werks, des Dombaues in Köln auf 
dem linken Rhein⸗Ufer, durch Beiträge der Unter⸗ 
thanen, Kathollken und Proteſtanten, in allen 30 
oder 40 Deutſchen Staaten. Gut, ſehr gut. Noch 
beſſer vielleicht, wenn der Vorſchlag eines begelſter⸗ 
ten Mannes Gehör gefunden hätte 1813, nach der 
Rettungsſchlacht bei Leipzig: auf dem Stegesfeld 
einen Dom aller Deutſchen zu erbauen zum Lob Got⸗ 
tes, zur Erinnerung und Ermahnung allen Deut⸗ 
ſchen: daß dle Verelnigung ihrer Kraft die Bedin⸗ 
gung iſt, unter welcher fie die Huͤlfe des hoͤchſten 
Herkn aller Heerſchaaren zu hoffen haben. Der 
trefflihe Plan konnte leider nicht ausgefuͤhrt werden, 
weil der Boden des Slegsfeldes derjenigen Macht 
mißgoͤnnt ward, welche iht Blut am wiligften vers 
ſtroͤmt hatte. Am beſten freilich wäre es zur Vers 
theidigung Deutſchlands, wenn neben dem Bau des 
Doms in Köln durch gemeinſame Kräfte im vot⸗ 
auß, auf den Fall des Kriegs, dle Hegemonie bis 
ſtimmt würde, Dleſe kann fuͤglich von Jahr zu Jahr 
abwechſeln zwiſchen den belden Hauptmaͤchten. Aber 
kann das, was den Feind anleckt, hinweggeraͤumt 
werden, die Zerſtuͤckelung des linken Rhein⸗Uſers? 
Wilhelm Pitt, der Steuermann im Sturm, ſah 
richtig, urtheilte richtig, handelte richtig; er wollte, 
daß das linke Rhein⸗Ufer nur gethellt würde in zwel 
Theile, der nördliche geböre Preußen, der ſuͤdliche 
gehöre Oeſterreich; fo faſſe Frankreich, wenn es den 
Krieg gegen Deutſchland erneuere, den Stier bel den 


Hörnern. Die Sache war möglich, fo wie der 
Tractat von Ried erfuͤlt wurde. Die Entſchaͤdlgun⸗ 


gen Balerns ſollten eln Continuum ausmachen. 
2 Rechte beſaß Oeſtetteich durch fein fruͤheres 
Verhaͤltniß zu dem wledererrungenen Belgien, und 
wie überbeſchelden erwies ſich Deutſchland an der 


Maas! Die Blicke der Franzoſen hätten ſich, wenn 
Pitts Gedanke Wirklichkeit geworden waͤre, abge⸗ 
wendet vom Rhein wie die des Fuchſes von den 
Trauben; aber ſo lange wir den Franzoſen Schwaͤche 
zeigen, werden fie bereit und eifrig fein, in die 
ſchwache Flanke zu fallen. Haben ſie doch erlebt, 
daß wir uns trotz der Wiener Congreßacte den 
Rhein haben nehmen laſſen von Holland; wle folls 
ten fie durch ſolch Beiſpiel nicht Luſt bekommen, bis 
an den Rhein zu gehen? Jusqu'à la mer, nicht 
jusque dans la mer, dieſe diptomatifche Lüge hat 
alles Vertrauen der Voͤlker zu den Künften der 
Staatsmaͤnner untergraben. Roch mancher andere 
Attikel des Wiener Congreſſes iſt nicht in Etſuͤllung 
gigangen. Was Wunder denn, wenn die Franzoſen 
ſich nicht gebunden erachten wollen durch die Acten 
des Wiener Congreſſes? Sie werden es nicht länger 
ſein, als bis ſie ſich ſtark genug fuͤhlen, einen An⸗ 
griff auf das linke Rhein⸗Uifer zu machen, auf das 
zerſtückelte, großentheils unbewaͤhtte Rhein ⸗ Ufer. 
Gott ſchͤͤtze den Rhein! Er wird es thun, wenn die 
Deutſchen ſich ſelbſt ſchuͤtzen, ſich ſelbſt nicht zerreißen! 
Aus Schleſien, vom 18. Juni. 

(2. A. 3.) Die vom Papſt im Conſiſtorium am 
23. Mai erfolgten Ernennungen haben uns hier we⸗ 
nig befriedigt. So groß die Zahl der hohen Befor⸗ 
derten war, wir ſuchten unſern neuen Fuͤtſtbiſchof von 
Breslau vergebens unter denſelben. Der Prozeß uͤber 
deſſen laͤngſt geſchehene Wahl iſt nach öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern in Rom fruher ſchon zu Gunſten des Biſchofs Knauer 
entfchieden und ſpruchtelf: was verzögert nun die 
Sentenz? Iſt es wahr, was man behauptet, daß 
zugleich in Rom über die gemiſchten Ehen und ihre 
Behandlung in Schleſien untethandelt würde? daß 
Biſchof Knauer's Beſtaͤligung von dem Ausgange 
diefer Unterhandlungen abhinge? Was daran auch 
Wahres ſein mag, ſo viel iſt gewiß, daß die definis 
tive Beſetzung des biſchoͤflichen Stuhls in Schle⸗ 
Gen Noth thut. Ultramontaner- und patriotiſcher⸗ 
ſelts wuͤnſcht man dies. Die Blätter der erſtern 
Farbe geſteben mit Bedauern, „daß ſich Alles jetzt 
nut fortzuͤngele“. Die Freunde des Staats aber 
ſehen die Anarchle und die Willkür einzelner fanati⸗ 
ſchet Gelſtlichen ihren Lauf fortgehen. Was eln 
Correſpondent aus Breslau neulich behauptete, daß 
ſich die katholiſche Geiſtlichkeit ruhig und klög bes 
nehme, gilt wenigſtens nicht von der Geſammthelt 


rer Augsburg, vom 20. Juni. f 
So eben geht hier die Nachricht ein, daß det 
Noͤmiſche Hof nunmehr den laͤngſt erwarteten In⸗ 
formations⸗Prozeß über den deſigulrten Fuͤrſtbiſchof 
von Bredlau, Dechant Knauer, angeordnet und dem 
Etzbiſchof von Poſen und Gneſen, Herrn v. Dunin, 
übertragen habe, und daß außerdem der Beſtaͤtigung 

des Herrn Knauer nichts mehr im Wege ſtehe. 
Stuttgart, vom 15. Juni. 


Fräulein Agneſe Schebeſt hat als Norma von 


der hleſigen Bühne Abſchled genommen, auf der fie 
nie wieder etſchelnen wird, da fie ſich mit Herrn 
Dr. Strauß, der durch fein „Leben Jeſu“ und 
durch feine Berufung zur Profeſſur der Dogmatik 
nach Zürich allgemein bekannt geworden iſt, verlobt hat. 
Gießen, vom 18, Juni. 

Die Eiſenbahnfrage iſt entſchieden worden! Vor 
einigen Stunden iſt die Nachricht eingegangen, daß 
die Prepoſitlonen der Staatsregierung in der zwei⸗ 
ten Kammer mit 24 gegen 23 Stimmen angenom⸗ 
men find, Alles iſt bier in lebhafter, freudevofler 
Erregung, denn die Lebensfrage iſt guͤnſtig entſchie⸗ 
den worden. Die Bahnlinie geht Über Frankfurt 
nach Heidelberg; ſie anzulegen wird vom Staate 
1 Million Fl. Papiergeld ausgegeben werden. 

Peſih, vom 12. Juni. 

In dem Peſther Kettenbtuͤcken⸗Bauhof iſt am 
7. Juni, Nachmittags 2 Uhr, mit der neuen Stelns 
ſetz-»Maſchine (travelling erane, beweglicher Kranich), 
womit 2 Menſchen an 400 Ctr. zu heben im Stande 
ſind, und welche dazu dient, um dle großen Quader⸗ 
ſteine mit Leichtigkeit und Zeitgewinn auf dem bes 


deutend hohen Eiſenbahngeruͤſt, welches auf dem 


Fangdamme aufſitzt, Über jeden beliebigen Punkt zu 
bringen und daſeldſt niederzuſetzen, der erſte Verſuch 
gemacht worden. Bei dleſer Gelegenhelt wurden die 
3 erſten Quaderſteine für den Piſther Ueberpfeller 
auf die ſchon vorbereitete 4 bis 5 Fuß dicke concrete 
Schichte gluͤcklich niedergelaſſen und in Cementmoͤr⸗ 
tel gelegt, welche Arbeit nun thaͤtlgſt fortgeſetzt wer⸗ 
den wird. 
Hamburg, vom 21. Juni. 

Dle Total⸗Einnahme der bisher eingegangenen Bels 
träge beträgt, dem dritten Verzeichniſſe zufolge, unge⸗ 
faͤhr 1,500,000 Thlr. Preuß. Cour. 

Die Preuß. Staate⸗ Zeitung enthält einen Auffag 
uͤber die Hamburger Angelegenheiten, welchem mir 
Folgendes entnehmen: Die fogenannte Feuerkaſſe, 
bei welcher alle Gebäude verſichert find, beruht auf 
Gegenſeltigkeit; auch ging alles gut ſo lange nut 
einzelne Häufer abbrannten und etwa zehn Tauſend 
andere ſich in den Schaden theilen mußten; nun ſind 
aber gerade in dem ſchoͤnſten Theile der Stadt nahe 
an anderthalb Tauſend Gebaͤude abgebrannt, der 
taxitte Werth der ſaͤmmtlichen in der Feuerkaſe eln⸗ 
gezelchneten Immobilien beträgt 180 Millonen; davon 
find 42 Millionen ein Raub der Flammen geworden; 
wollte man diefen Schaden In der gewöhnlichen Welſe 
auf die Grundbeſitzer repartiren, fo wäre ein großer 
Theil derſelben rulnitt, ohne daß die Abgebrannten 
in den Stand geſetzt würden, ihre Haͤuſer wleder 
aufzubauen, und das Unglück märe unabſehbat. 
Hier alſo mußte der Staat ſich ins Mittel legen — 
und er war auch rechtlich verpflichtet, es zu thun, 
denn wenngleich die Feuerkaſſe bisher als Prlvat⸗ 
Jnſtlitut betrachtet und behandelt wurde, fo Ift doch 
nicht zu leugnen, daß ſie durch die geſetzliche Ver⸗ 
fügung, nach welcher alle Immobilien der Stadt bei 
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ihr vetſichert fein müffen, durchaus den Charakter 
einer Staats-Anſtalt annahm. Der Senat iſt alfo 
auf folgendes Auskunftsmittel verfallen: zur Abtra⸗ 
gung der Feuerkaſſen⸗Entſchaͤdigung an die abge⸗ 
brannten Grund⸗Eigenthöͤmer wird von Staatswegen 
eine Anleihe gemacht; zur Deckung der Zinfen und 
der Amottiſatlon dieſer Anleihe werden, wie billie, 
die Grund⸗Eigenthuͤmer angehalten, deren Laſt ſich 
eben dadurch auf eine Reide von Jahren — man 
rechnet auf 40 Jahre — vertheilt; trotz dieſer Et⸗ 
leichterung wurde dennoch dieſe een Feuerkaſſen⸗ 
Abgabe zu ſchwer auf den Eigenthuͤmern laſten, wenn 
fie dieſelbe neben den gewöhnlichen Abgaben teagen 
mußten; es ſoll alſo ihnen für die Dauer dleſer 
außerordentlichen Laſt die gewoͤhnliche Grundſteuer 
etlaſſen werden, und der durch biefen Erlaß für die 
ordentlichen Staotds Einnahmen und Ausgaben ent» 
ſtehende Ausfall durch eine Vermoͤgens⸗ und Eins 
kommen⸗Steuer und durch die laͤbrigens nicht bes 
deutende) Ethoͤhung einiger indirekten Abgaben gedeckt 
werden. Dieſer Plan wurde am vorigen Donnerſtag 
der Erbgeſeſſenen Baͤrgetſchaſt vorgelegt. Er fand 
im Allgemeinen Belfall und wurde auch in den meiſten 
Stuͤcken genehmigt, nur in einem nicht. Noch dem 
Antrage des Senats ſollte naͤmlich die außerordent⸗ 
liche Feuerkaſſen⸗Zulage 1 pCt. des von der Feuers 
Kaſſe taxirten Weithes der Grundſtuͤcke betragen; 
dem Ptinzipe nach war dies gewiß richtig; die Ver⸗ 
pflichtung des Grundbefigers zur Deckung des Scha⸗ 
dens muß ſich (bei der gegenſeitigen Verſicherung) 
nach dem Belauf der von ihnen verſicherten Summe 
richten; in der Ausführung würde abet dieſes Syſtem 
zu ſehr großen Härten und Unbilligkeiten führen, denn 
erfahrungsmaͤßig bat ſich die Sache fo geſtaltet, daß 
dieſe Feuerkaſſen⸗Taxatlon lange nicht revidirt worden 
it, und daß namentlich die alteren Haͤuſer in den 
alten Theilen der Stadt unvethaͤltniß maͤßig hoch und 
doͤher taxirt find, als die ſpaͤter tarirten neuen Ge⸗ 
baͤude in den neu angebauten Thellen, während gerade 
die letzteten ihren Beſitzern größeren Ertrag geben; 
fo daß nach jenem Syſtem das werthvollere Grund⸗ 
ſtuͤck die kleinere Abgabe zu tragen haben wuͤrde. 
Das fand die Buͤrgerſchaft unbihig. Man widerſetzte 
ſich alſo — aber nicht der Steuer ſelbſt, ſondern nur 
dem vorgeſchlagenen re ihrer Vertheilung; man 
erkannte es an, daß die Grundeigenthuͤmer, die 

1,800,000 Mark — auf fo viel ſchaͤtzt man den ſaͤht⸗ 
chen Betrag der Zinfen und Amortifation — aufs 
zubringen haben wurden, wollte fie aber nicht 
nach der ſogenannten Feuerkaſſen⸗Taxe repartirt haben, 
ſondern etwa nach der viel richtigeren, der Grund⸗ 
ſteuer zu Gtunde gelegten Taxation. Diefe Frage 
iſt alſo noch unerſedigt; denn als der Antrag des 

zenatz in dem einen eben entwickelten Punkt vers 
worfen worden war, behlelt ſich der Senat Über 
dieſen Punkt fernere Anträge für den naͤchſten Kon⸗ 
vent bevor. Dieſer wird wahrſchelnlich am naͤchſten 
Donnerſtag ſtattfinden. 


In einem Artikel der Gemeinnägigen Nachrichten 
wird Über den jetzt in Hamburg ſtattfindenden Mieths⸗ 
wucher geklagt und die Anfrage geſtellt, ob der Staat 
nicht das Recht habe, dieſen Wucher eben ſo gut 
wie jeden anderen zu verbieten. Es ſetzen manche 
Haus ⸗Eigentduͤmer jede Humanitätd» Röckſicht fo 
welt außer Augen, daß fie ihren Mitbuͤrgern die 
Mlethe um das Doppelte, ja ſogar am das Dreis 
und Vierfache ſteigern, indem ſie den fetzigen Bedarf 
und den Mangel an Wohnungen für die Abgebrann⸗ 
ten ſich zu nutze machen. 

Paris, vom 18. Junl. 

Der Prinz von Joinville iſt von Cherbourg wieder 
nach Paris gerelſt und wird am 20ſten d. M. in 
Toulon erwartet. Von dort aus meldet man, daß 
der Admiral Hugon bereits alle Anſtalten zur Abfahrt 
trifft, die unmittelbar nach der Ankunft des Prinzen 
erfolgen fol. Ueber die Miſſton der Flotte des Ad⸗ 
miral Hugon, der ſich dle von dem Prinzen befehligte 
Fregatte „bee Poule“ anſchließen wird, weiß man 
noch nichts Naͤheres. 

Toulon, 12. Juni. Die unter dem Kommando 
des Admirals Hugon ſtehende Flotte iſt nach einer 
Uebungsfahrt von 15 Tagen bei den Hyeren⸗Inſeln 
wieder eingetroffen, 


Rom, vom 4. Jun. 


(A. A. Z.) Bel der Schlußprozeſſlon des Frohn⸗ 


leichnamsfeſtes, am Donnerſtag auf dem Platze vor 


ie 8 ten, fol ihr d 
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von Balern befand ſich ohne alle Auszeichnung und 
ohne Gefolge unter der Menge, um dem Umzuge 
beizuwohnen. — Zur Ehre jener Norddeutſchen Dame, 


welche beſchuldigt wurde, von dem Altar aus der 


Kirche Santa Croce in Getuſalemme Steine ausge⸗ 
brochen zu haben, iſt zu berichten, daß bei näherer 
Unterſuchung ihre Unſchuld bis zur Evidenz erwieſen 


ward. 
Madrid, vom 11. Jun. 

Wenn die Königin im Prado aufs und abfaͤhrt, 
iſt es Sitte, daß die übrigen Egulpagen im Vorüber⸗ 
fahren anhalten und ſaͤmmtliche Perſonen ſich gruͤßend 
in Ihren Wagen erheben. Selbſt der Jnfant Don 
Francisco folgt mit feiner Famille dieſem Belſpiel. 
Um deſto größer war der Unwile des Publikume, 
als man feit neulich gewahr wurde, daß gerade die 
Gemahlin des Regenten es unterlaͤßt, ſich, wenn bie 
Königin vorüͤberfaͤhtt und fie begrüßt, in ihrem Wagen 
zu erheben. Die Einwohner Madrids haben noch 
nicht vergeſſen, daß die Königin Marie Ehriftine ſtets 
ihren Wagen anhalten ließ, wenn ſie dem ihrer Köͤ⸗ 
niglichen Tochter begegnete, und dadurch mit einem 
Beiſpiel der dem Throne gebührenden Achtung vor⸗ 
anging. Als ſich geſtern Abend die Herzogin aber⸗ 
mals die angegebene Vernachlaͤſſigung zu Schulden 
kommen ließ, rief man ihr von mehreren Seiten zu: 
„Levantarze!“ (fteben Sie auf!) Die Herzogin iſt 
dabei gewohnlich von ihrer Nichte, Donna Hllarſa 


— 


Eſpartero, begleitet, welche ſich dieſelbe Anmaßung 
berausnimmt. Einige hieſige Blätter machen ſehr 
bittere Bemerkungen über dleſes Benebmen. 

Der Palaſt des Regenten iſt nunmehr ſo einge⸗ 
richtet, daß er ihm beinahe als Feſtung dienen kann. 
Der Palaſt liegt auf einer Anhoͤhe, deren Fuß an 
allen Seiten durch hohe Mauern eingeſchloſſen it. 
Eine Gitterthür, die fo ſchmal iſt, daß kaum ein 
Wagen zur Zeit durch dieſelbe paſſiten kann, bildet 
den einzigen Zugang, der an den Palaſt ſelbſt bin⸗ 
aufführt. Dieſer iſt fo boch belegen, daß man aus 
den benachbarten Wohnungen, die odnehin ziemlich 
entfernt find, nicht in das Innere deſſelben bineins 
ſeben kann. Deſſenungeachtet erſchienen vor wenigen 
Tagen mehrere Arbeiter in einem aufgehobenen Kloſtee, 
welches den Witwen und Waiſen im Kriege gefalle⸗ 
ner Offiziere zur Wohnung dient, und vermauerten 
auf ausdrücklichen Befehl des Regenten ale Fenſter, 
aus denen man eine Aus ſicht auf ſeinen Palaſt hatte. 

London, vom 18. Juni. 

(B. H.) Der Prozeß gegen Francis iſt noch im 
Laufe des geftrigen Tages beendigt worden. Als der 
Generals Profurator ſich erhob, um die Anklage auf 


Hochverratd zu begründen, zeigte ſich det Ange⸗ 


klagte ſehr ergriffen, ſo wie er auch dem ferneren 
Portroge dieſes Rechts ⸗ Anwalts der Krone mit 
der geſpannteſten Aufmerkfamkeit zuhoͤrte. Nach 
Beendigung des Zeugen⸗Verhoͤrs nahm Herr Clark⸗ 
fon, der Vertheidiger von Francid,. das Wort. 
Er baſirte feine Vertheldigung darauf, daß der Ans 
geklagte, ungeachtet der ihm ſchuldgegebenen Hand⸗ 
lung, die er in der Hauptſache allerdings nich 
leugnen konne, nicht des Hochverraths zu bezüchtigen 
ſel, da die Abſicht, dieſes Verbrechen zu begehen, 
ihm nicht bewieſen werden koͤnne, indem ulmlich 
u dieſem Zwecke hätte bewieſen werden müffen, daß 
der Angeklagte es auf den Tod der Koͤnigin abge⸗ 
ſehen gehabt habe, und daß das Piftol in diefer 
Abſicht abgeſchoſſen worden ſel. Mun aber habe 
nicht einmal bewieſen werden koͤnnen, daß das Piſtol 


ſcharf geladen geweſen ſei, man habe dafuͤt nichts 


als den ziſchenden Schall, den der Schuß angebli 

hervorgebracht, anführen konnen. 7 Ban m 
ftänden möchte es wohl zweifelhaft geweſen fein, ob 
die Sache uͤberhaupt von der großen Jury für bes 
langteich genug gehalten werden fein würde, fie an 
die Entſcheldungs⸗Jury zu verweiſen, wenn das 
Attentat gegen ein anderes Individuum als gegen die 
Souverainin unternommen worden wäre. Wenn 
man die aus den Angaben der Anklage ſelbſt hervor⸗ 
gebenden Beweiſe für die große Armuth des Ange⸗ 
klagten, der 3 Sh. nicht anders als in Kupfermünze 
habe bezahlen können, in Betracht ziehe, fo ſel es 
nur zu gewiß, daß ſich derſelbe durch nichts Anderes 
zu feiner That babe bewegen laſſen, als durch dle 
Hoffnung, in derſelben Welſe, wie der früher zur 
Motorletaͤt gelangte Oxford, waͤhrend der übrigen 
Zeit ſeines Lebens elne ſorgenftele, behagliche Exiſtenz 


t ab⸗ 


im Srrenhaufe erlangen zu können, Gehe man aber 
von dieſem Geſichtspunkte aus, fo falle die Anklage 
auf Hochverratd von ſelbſt zu Boden. Die Jury 
fand jedoch Francis des Hochverraths ſchuldig, und 
er wurde demgemaͤß zum Tode verurtheilt. Dem 
Uctbell zufolge ſoll er gebenft, dann ber Kopf vom 
Rumpfe getrennt und letzterer geviertheilt werden. 
Als Franels dies Urtheil verleſen börte, ſank er dem 
Gefangenwärter krampfhaft ſchluchzend in die Arme. 

Am Bord des vor Turk's⸗ Island gefcheitsrten 
Dampfboots Medina befand ſich Lord Elgin, der 
zum Gouverneur von Jamaica ernannt iſt, mit ſel⸗ 
ner Gemahlin und Lady Charlotte Bruce; Lord El⸗ 
gin konnte kaum ſeine Depeſchen in Sicherheit brins, 
genz was er fonft bei ſich hatte, wat nicht zu retten. 
— Fanny Elslet befand ſich noch zu Havanna, ge⸗ 
dachte aber bald nach Mexiko abzureifen.. 

Ein Dubliner Toryblatt, die Evening Mall, frägt 
ganz verwundert, ob es möglich ſei, daß, wie ihm 
verſichert worden, eine conſervative Regierung, die 
Regierung Lord de Grey's, 1000 Lſtr. als Darlehen 
um Bau oder zur Vollendung einer roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kapelle zu Ennid vorgeſtreckt habe. Man 
ſieht, daß die Dubliner Drangiften: noch immer von 
Toleranz nichts wiffen wollen. 

Vermiſchte Machrlchten. 

Berlin, den 22. Jun. (Sts.⸗3.) Inſoſern es 
möglich if, bis heute den Gang des Wollmarkts⸗ 
Geſchaͤfts zu ermitteln, laßt ſich annehmen, daß die 
Zufuhr incl. des vorjährigen Beſtandes kaum das 
vorjährige Quantum von ungefähr 80,000 Star, eis 
reicht habe, und find bis deute bereits etwa drei 
Viertel des ganzen Quantum verkauft worden. Die 
Preis⸗Etniedrigung gegen voriges Jahr betrug 3 bis 
121 Thlr. pro Ctur. Die geringfte PreidsErniedris 
gung bat verhältnißmäßig bei der ordinairen und 
Mittelwolle ſtattgefunden; eine etwas größere bei 
der hochfeinen und feinen; die größte aber bel den 
feinen Mittelwollen. Die melſte Nachfrage und der 
groͤßte Umſatz traf die ordinaire Mittels und feine 
Mittelwolle. Es wurde aber auch faſt in demſelben 
quantitativen Verhältniß die hochfelne und felne 
Wolle verkauft. Ein genauer Bericht uber das Ers 
gebnlß des Wollmarkted, der jegt noch in vollem 
Gang iſt, kann und wird erſt nach völliger. Beendi⸗ 
gung deſſelben erfolgen. 

— Dem Vernehmen nach ſoll bei der Befeſtigung 
von Koͤnigsberg die moderne Manier jener „himmel⸗ 
erſtäͤrmenden Rieſenwerke,“ wle eln neueſter Schrift⸗ 
ſteller fie nennt, nicht zur Anwendung kommen, und 
ein eben fo hochgeſtelltet als einflußteicher Militair 
ſich auf das entſchledenſte dagegen erklaͤrt haben. 
Derſelbe verlangt kuͤchtige, rivetirte Erdwaͤlle, ſtarke 
Profile, tiefe Graͤben, vor Allem aber jene. die Vers 
theidigung. begüͤnſtigenden einfachen Anordnungen, 
welche die Feſtungen Vauban's und Cormontaigne's 
auszeichnen, dem modernen Eparpillirſyſteme aber 
gänzlich abgehen. Wäre dies wirklich der Fan, und 


wie glauben Urſache zu haben, es behaupten zu koͤn⸗ 
nen, fo würde darin für die künftige Vertheidigungs⸗ 
taktik eine große Beruhigung liegen. Keine Truppe 
und keine Waffe, dafern ſie ſonſt taktiſch ausgebildet 
iſt, wied ſich in einer Feſtung nach dem zuletzt bes 
zeichneten Syſtem in Verlegenheit befinden, und auf 
der Stelle wiſſen, was fie zu thun hat, während die 
Taktik, welche für das moderne Syſtem paßt, noch 
erſt erfunden werden fol. Allein nicht blos in der 
Armee, die denn doch am Ende das Beſte bei der 
Vettheidigung thun muß, ſondern auch im Inges 
nieuccorps ſelbſt hat die beregte Nachricht große 
Freude verurſacht, da es nicht an Gegnern der mo⸗ 
dernen Fortification fehlt. — Auf den Antrag des 
KriegdsMinifterd werden die Gerichte nun angewieſen, 
alle Straf⸗Erkenntniſſe gegen beurlaubte Landwehr⸗ 
Offiziere und alle Erkenntniſſe gegen Unter⸗Offizlere 
und gemeine Soldaten der Landwehr, gegen Kriegs⸗ 
teferoiften und Trainfoldaten den Militairbehörden 
mit Beifuͤgung der Entſcheldungsgruͤnde mitzutheilen. 
Bei „andern“ StrafsErkenntniffen gegen beurlaubte 
Reſerve- und Landweht⸗Mannſchaften genugt in der 
Regel die Mittheilung des bloßen Tenortz und find 
die Gründe nur, wenn die Militair⸗Behoͤrden darauf 
antragen, mitzutheilen. N 

Die Leipziger Allgemeine Zeitung ſchreibt aus Ber⸗ 
lin: Zu den wichtigen Punkten, mit denen dle vers 
ſammelten Provinzial» Ausfhäfe fi beſchaͤftigen 
werden, gebört unbezwelfelt auch die Geldfrage. 
Ob man blos zu den großen profektirten Eiſenbahnen 
(auf Koften des Staats auszufuͤhren) nach Koͤnigs⸗ 
berg und dem Rhein eln bedeutendes Anlehen garan⸗ 
tiren, oder ob ſich daſſelbe auch auf den unvorhers 
zuſehenden Fall großer Ruͤſtungen erſtrecken wird, 
darüber verlautet noch nichts; jedenfalls durften aber 
umfaſſende Maßregeln zur Ausfuͤhrung kommen. 
Hoͤchſt wahrſchelnlich iſt die Unterſtuͤtzung des Staats 
bei der Rhein⸗Weſer Eiſenbahn, die Summe ſelbſt 
aber weder definitio beſtlmmt, noch das Verſprechen 
ſpeziell ausgeſprochen. 

Breslau, den 18. Juni. Vor einigen Tagen iſt 
hier wieder der Aufruf des Magiſtrats zur Wahl des 
dritten Theils zur Stadtverordneten⸗Verſammlung 
mit der ſelt einigen Jahren ublichen Straf-⸗Einſchaͤr⸗ 
fung für Nichterſcheinende erſchlenen. So boch wird 
alſo die gepriefene und preiswürdige Wohlthat ges 
achtet von der Buͤrgerſchaft, daß die Wähler ge⸗ 
wiſſermaßen mit Gewalt herzugezogen werden muͤſſen! 
Dies iſt nicht allein bel uns, es If in allen größern 
Staͤdten ſo. Die Gründe zu dieſer Theilnahmloſig⸗ 
feit liegen, bei uns wenigſtens, ſehr nahe. Jedes 
Blatt, welches ſich irgend freimuͤthige Beſprechungen 
erlaubte, wurde blsher im hieſigen Lande fofort uns 
terdruͤckt. Dadurch entſtand gegenſeitiges Mißtrauenz 
Mißachtung der offentlichen Organe; Gehelmniß⸗ 
Erämerei und gaͤnzliches Verſchlleßen der ſtaͤdtlſchen 
Angelegenheiten, ſo daß der Buͤrger, bevor er Stadt⸗ 
verordneter wurde, in der Regel gar nſchts vom 


Communal⸗Organismus wußte. Wenn man nun 
erwaͤgt, daß namentlich am biefigen Orte ungemein 
viele Ausländer oder doch Eingeborene anderer Pros 
vinzen Bürger find, die ohnehin kein befondered Ins 
tereſſe ohne genaue Belehrung über alle Stadtzu⸗ 
ſtaͤnde haben oder faſſen können, fo wird die Theil⸗ 
nahmloſigkeit elnerſeits ſehr erklaͤrlich. Andererſeſts 
iſt Folgendes zu berückſichtign. Nach Verleihung 
der Staͤdte⸗Otdnung drängten ſich alle Capacitaͤten 
zu der Ehre, Stadtverordneter zu werden. Der 
Reichidum wurde freigebig, der Abgeſchloſſene ges 
ſeraͤchtg, der Stolze berablaffend, der Vornehme 
doͤrgerlſch: Alles, um dieſer großen Ehre theilhaftig 
zu werden. Allein es gab kein Organ, den Ausge⸗ 
zeichneten ausgezeichnet erfcheinen zu laſſen, den Auf⸗ 
opfernden der Buͤtgerſchaft zur Verehrung hinzu⸗ 
ſtellen; den Thaͤnlgen für den Dank zu bezeichnen, 
den wirklich Kundigen zu weiterer Erhebung zu des 
ſigniren: Alles blieb binter den vier Wänden, und 
der Eigennutz, die niedere Schmeichelei fanden bald 
einen Boden für ihre Erhebung, während die Wuͤr⸗ 
digen mit der traurigen Erfahrung des Alcibiades 
aus der Verſammlung ſchleden: daß bel demokra⸗ 
tiſchen Verfaſſungen weder Dank noch Ehre zu ver⸗ 
dienen ſei. Gegenwärtig hat ſich daher das Inſtitut 
der Stadtverordneten uͤberlebt, und nur Preffreiheit 
kann hier wie in tauſend andern Faͤllen den leben⸗ 
digen Odem zur Wiedererweckung einblaſen. Jede 
Capacitaͤt flieht dle Wahlen für die Stadtverorbnetens 
Verſammlung, oder erſcheint nur zum Namens 
Aufruf, oder laͤßt ſich entſchuldigen. Die Wahl⸗ 
Vetſammlungen beſtehen daher zum großen Theil aus 
jüngern Bürgern, welche die Neugier treibt, oder 
doch aus ſolchen, die ihrer Aufgabe wegen Mangel 
ſeglicher Localkenntniß durchaus nicht gewachſen ſind. 
Dieſes Mißverhaͤllniß trägt ſich nun über in die 
Stadtverordneten⸗Vetſammlung und influirt in letzter 
Inſtanz auf den Magiſtrat ſelbſt, da die unbeſolde⸗ 
ten Staͤdtraͤthe aus den Stadtverordneten gewaͤhlt 
werden. Deshalb iſt die ErrafsEinfchärfung bei der 
Aufforderung zur Stadtverordnetenwahl nothwendig, 
aber für den Patrioten eine ſehr traurige Erſcheinung. 

Pofen, 18. Juni, (L. A. 3.) Nach den neues 
ſten Beſtimmungen wird der Koͤnig am 24. Juni 
hier eintreffen und an demſelben Abend eine Soltce 
geben. Die Stadt wird prachtvoll erleuchtet fein, 
Für den folgenden Tag bat er nach einer großen Pas 
rade uber die hieſige Garnifon ein Frühſtͤck, das 
dle Bürgerſchaft auf dem Rathhauſe veranſtaltet, ans 
genommen, am Abend wird er an einem Balle der 
Ritterſchaft im Landſchaftsgebaͤnde, das dazu auf das 
prachtvollſte eingerichtet wird, Theil nehmen. Am 
26. Juni, Sonntags, wird der König dem Gottes⸗ 
dienſt in der Garnſſonkirche beiwohnen und darauf 
über Rogaſen nach Bromberg abreiſen. Auch fol 
der Erzbiſchof einen Beſuch des Königs in feinem 
Schloſſe zu erwarten haben. 

Königsberg, den 19. Juni. Geſtern Vormittag 


gegen 12 Uhr find Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen auf der Reiſe nach Petersburg hier 
angekommen und in den für Hoͤchſtdenſelben auf dem 
Königl. Schloſſe in Bereitſchaft geſetzten Zimmern 
abgeſtlegen. Mach einem Aufenthalt von nut weni⸗ 
gen Stunden, und nachdem St. Königl. Hoheit 
das hleſige Garde⸗Landwebr⸗Batallon inſpizirt batten, 
ſetzten Höchfidiefelben die Neife welter fort. — Das 
Amtsblatt der hieſigen Koͤnigl. Regierung enthaͤlt 
folgende Bekanntmachung, durch welch: unfer hoch⸗ 
verehrter Ober⸗Praͤſident, Hr. v. Schön, der Pros 
vinz feinen Austritt aus dem Etaatädienfte anzeigt: 
„Se. Maj. der König haben Allergnaͤdigſt gerubt, 
auf meinen Antrag mich in den Rudeſtand zu vers 
ſetzen. Indem ich die Königl. Behörden dieſer Pros 
Binz und meine Heben Landsleute inkgeſammt biers 
von benachrichtige, danke ich für das mir während 
einer langen Reihe von Jahren In Zeiten der Leiden 
und in Zeiten der Freude, und beſonders bei ſchwie⸗ 
rigen Verhaͤltniſſen, unausgeſetzt bewieſene Vertrauen. 
e den 8. Juni 1842. Der Staats miniſter 
v. Schoͤn. 

Ein in London wohnender Franzofe, Dr. Bayern, 
hat nach dortigen Blattern eine wichtige Entdeckung 
gemacht, und dieſelbe am 20. Mai im Beiſein von 
wiſſenfchaftlichen Motabilitäten glänzend bewährt, 
Er flieg nämfih, um den Beweis zu liefern, daß 
man ſehr lange, ohne alle Verbindung mit der at⸗ 
moſphaͤriſchen Luft, unter dem Waſſer aus halten 
koͤnne, in der Taucherglocke des politechniſchen Juſti⸗ 
tuts in die Themſe hinab, und verweilte von 9 Uhr 
bis um Mittag unter dem Waſſer. Als er wieder 
emporkam, ſchien er von dem Experiment nicht im 
Mindeſten angegriffen zu ſein. Saͤmmtliche Anwe⸗ 
ſende wünſchten ihm Glück zu dem gelungenen Vers 
ſuche. Sobald er ein Patent erlangt haben wird, 
will er feine Erfindung für die Bergung untergegan⸗ 
gener Güter und für Rachſuchungen unter dem 
Meere in Anwendung bringen. 

Auf dem Theater zu Mobile in den Verelnlgten 
Staaten hat (nach Philadelphia⸗Zeitungen) die Eng⸗ 
liſche Schauſpielerin Miß Hamerlin den Schauſpie⸗ 
ler Ewing hinter der Buͤhne erdolcht, ſo daß er auf 
der Stele tobt blieb. Die Thäterin iſt entkommen. 


T beat er. 

Was iſt über C. M. v. Weber's genialer Oper: 
„Der Freiſchütz“, hier wohl zu ſagen, das wir nicht 
anderweit volftändiger bereits vorfinden. Dieſes Werk 
it bereits feit mehr denn 20 Jahren ein Gegenſtand 
a Prüfung und ernſter Bewunderung gewe⸗ 
en, und beide erkennen es als eine Tondichtung an: voll 
treuer Wahrheit im Ausdrucke, voll von einer hohen An⸗ 
mulh fließender, oft ſogar populaiter Melodien, voll 
endlich des ſüßeſten Harmonien⸗Zaubers. Die ſeltene 
Vereinigung des materiellen und geiſtigen Sinnes, die 
ergreifende Treue der Tonbilder für fo verſchiedene Si⸗ 
tuationen, die gan eigemhümliche Friſche, die in der 
ganzen Compoſition vorherrſcht, bilden ohne Zweifel den 
grögeften Zauber derſelben, und erobern ein ſchmeichelnd 


_ 


oder ſtürmiſch unfere Liebe, um — fie nie mehr zu laſ⸗ 
fen. Die Beiſpiele für dieſe Anſichten überhaupt und 
für jede einzeln, find fo leicht zu finden, daß wir uns 
der Aufführung derſelben füglich enthalten, — prüfen 
wir aber die Scene und Arie des Mar — No. 3 — 
näber, und ſodann die beiden Scenen Agathen's, ihren 
Jubel, ſo wie ihren Zweifel und ihren Schmerz, ſo ge⸗ 
wahren wir ein neues, liebes Element. Es iſt — die 
Schwaͤrmerel der Lyrik. Nur dieſer war es vorbe⸗ 
halten, ſolche Töne hervorrufen, und indem ſie jeden 
einzelnen Satz gam durchdringet, trifft fie unfehlbar uns 
fer tiefſtes Gemüth. Der Freiſchüz ift eine Lieb⸗ 
linge⸗Oper geworden; eine National⸗Opet dürfen wir 
ihn unbedenklich nennen. 

Nach langer Zeit hörten wir die Oper am 2uften wies 
der und hatten volle Veranlaſſung, im Allgemeinen be⸗ 
friediget zu ſein. Herr Voß, Max, und Mlle. Kloſe, 
Agathe, fangen — bei voller Stimme — vorjüglich, 
und auch Herr Naumann, Caspar, trug mit Ge⸗ 
ſchmack und glücklicher Laune vor; die Arie No. 5 ließ 
jedoch Einiges wünſchen. — Wenn Olle. Conrad ſchon 
als Liſa in Bellini's Nachtwandlerin es über ſich 
gewonnen hatte — uns hörbar zu werden, wenn 
das, was fie uns zu hoͤren gab, rein war und geſchmack⸗ 
volk vorgetragen, kurt — erfriſchender Geſang war, 
wenn eigentlich nur das Recitatib — dort aber, an ſich, 
nichts ſagende, einleitende Töne — nicht befriedigen konnte, 
fo geſtehen wir mit Freude, daß fie als Aennchen die nach⸗ 
haltigen Empfehlungen der Schule, aus der fie hervor⸗ 
gegangen ift, vollkemmen rechtfertigte. Die Stimme iſt 
jugendlich friſch, zur Zeit allerdings nicht überkraͤftig, doch 
hoffen wir in dieſer Hinſicht von dem gänzlichen Ab⸗ 
legen jeder Befangenheit mit allem Grunde recht 
Viel. Die Schule iſt tüchtig, die Fertigkeit ausreichend 
und rund, die Sicherheit iſt feſt — einzelne Töne find 
ausgezeichnet. Höhere Brabour werden ihre Partien 
vor der Hand nicht erheiſchen, ſtehet ſie aber erſt ganz 
frei vor uns, ſo wird ihr Geſang und ihr Vortrag we⸗ 
ſemilich gewinnen: ohne dieſe Freiheit wird ihre Aus⸗ 
bildung als Sängerin und Schauſpielerin ſtets unvoll⸗ 
ſtaͤndig bleiben. Doch daß fie ſolche Freiheit zu erlangen 
ernſt beſtrebt iſt, hat ihr Aennchen uns bewieſen. Alles 
ging augenfälig klarer, ſicherer, runder; und ſelbſt das 
Spiel war viel leichter und bequemer. Für die hieſige 
Bühne it Mlle. Conrad eine werthvolle Erwerbung; 
bei entſchiedenem Willen: ihre Stimme, ohne jede 
Befangenheit, geltend zu machen, wird ihr Werth 
täglich feigen und die Kunſt bald eine würdige Prieſte⸗ 
rin mehr zahlen. 

Verſpaͤtete Berichtigung. In der letzten Zeile 
des Theater⸗Axtikels vom 20fen d. M., Zeitung 
No. 73, iſt zu leſen: Neben⸗Perſonen, ſtatt ſieben 
Perſonen. 


Barometer: und Thermometerſtand 


bei C. F. Schult & Comp. 
7 Morgens | Mittags | Abends 
E 6 Uhr. 2 Ubr. | 10 Uber. 
5 * 27 Up} “ 11 „ 1 1% 

Barometer nach = 71 119% 25 . 
Darifer Maß. (25. 28 0,0% 8. 0,1½%/8%/ 0,00 
23. + 12,7% + 13,5 | 4 10,4% 
8 2 + 10, J 17,0° | + 12,9 
n .] + 12340 | + 168 4 12,6* 


Sicherheits⸗ Polizei. 
Steckbrief. ö 

Der wegen Diebereien mehrmals beſtrafte und wegen 
Vagabondirens in Ueckermünde corrigirte Johann Gott⸗ 
lieb Butzcke aus Stramehl hat ſich der polizeilichen 
Beaufſichtigung entzogen, iſt in M.⸗Friedland angehalten 
und von dort aus dem Gefaͤngniß entwichen, weshalb 
auf denſelben, als ein die öffentliche Sicherheit gefaͤhr⸗ 
dendet Subjekt, aufmerkſam gemacht wird. 

Labeg, den Iten Juni 1842. 

er Landrath. gez. v. d. Oſten. 

Bekleidung. Grau wollener Rock von eigen ge⸗ 
machtem Zeuge; roth und weiß carirtes kattunenes 
Halstuch; eine gelbe grün geblümte alte Weſte; graue 
leinene Hoſen; ſchwarze zweinäthige Stiefeln; ſchwarze 
tuchene alte Muͤtze mit Pappſchiem. / 

Perſonbeſchreibung des ꝛc. Butzcke. Familien⸗ 
name, Albrecht, genannt Butzcke; Vornamen, Johann 
Gottlieb); Geburtsort, Stramehl; Religion, ebange⸗ 
liſch; Alter, 21 Jahr; Größe, 5 Fuß 2 Zoll; Haare, 
braun; Stirn, bedeckt; Augenbraunen, braun; Augen, 
b 0 Naſe, ſtumpf; Mund, klein, aufgeworfen; Bart, 
im Entſtehen; Zähne, ein Zahn in der odern Reihe 
bervorftehend; Kinn, rund; Geſichtsbildung, oval; 
Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, unterſetzt; Sprache, 
deutſch. Beſondere Kenmeichen. Schnittnarbe zwiſchen 
Zeiger und Mittelfinger linker Hand. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

Bei A. W. Hayn in Berlin (Zimmerfir. No. 29) 
iſt fo eben erſchlenen und daſelbſt, fo wie in der Unter⸗ 
zeichneten zu haben: 

5 Huͤ If s buch 
e 


bei dem 
* 9 4 
Unterricht im Franz. Geſpraͤch, 
verbunden mit Styl⸗Uebungen und Lectuͤre. Zum Ges 
brauch in weiblichen Lebr⸗Anſtalten. Von Fr. Schubart, 
Direktor einer weiblichen Bildungs⸗Anſtalt in Berlin. 
Preis 20 ſgr. 

Diefes Huͤlfsbuch, welches den fo ſchwierigen Conver⸗ 
ſations⸗Unterricht zu erleichtern und zu beleben und ihm 
eine beſtimmte Form zu geben ſucht, darf weiblichen 
Lehr⸗Anſtalten und Privat-Egieherinnen zunächſt empfoh⸗ 
len werden, fo wie es ſich aber auch für, anderweitigen 
Untertichtsgebrauch als nützlich erweiſen wird. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung, 
(Leon Saunier,) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 

i i ben: 
In der Mee ar . Bine 
erprobte Gcheimniffe, 


ergrauete Haare 


dauerhaft und unvergänglich, in allen Abſtufungen, blond, 
braun oder ſchwarz su färben, und ferner nicht ergrauete 
Haate bis in das ſpaͤteſte Alter vor dem Ergrauen wirk⸗ 
ſam zu ſchützen, und Wuchs und Stärke des Haares zu 
befördern. 8. geh. Preis 15 far. 


F. H. Morin’sche Buchhandlung, 


Leon Sannier. 


0 ) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


Entbindangen. 


Heute Morgen 2 Uhr wurde meine liebe Frau von 
einem muntern Töchterchen glücklich entbunden. 
Stettin, den 26ften Juni 1842. 


Rudolph Hecker. 


Geld verkebr. 

Kapitalien werden v lich u 
on — — en verſchafft und unentgeldlich unter⸗ 
Adreß⸗, Commiſſions⸗ und Verſorgungs⸗Comptoir, 
große Oderſtraße No. 69. 


„Eine Obligation von 1000 Thlr., u 5 pt. ſicher 
eingetragen, ſoll cedirt werden. Adreſſen beliebe man 
unter G. 24 in der Zeitungs⸗Expedition abzugeben. 
— 
Getreide⸗Markt⸗Ppreiſe. 


Stettin, den 25. Juni 1842. 


Weizen, 2 Thlr. 25 for. bis 2 Thlr. 274 far, 
78 1 „ 151 4 1 
Gerſte, 1 * 
afet, I arg BA 
rbſen, a 1 Ss 1 W W 
— - — 3 ů 
Fonds- und Geld-Cours. | Prenss, Cour. 
RT — — 
Berlin, vom 25. Juni 1842. lee, ner. Gela. 
Staats- Schuld- Scheine 4 —5 1044 
St. Schuld-Sch. zu sl pCt. abgestempelt * 1103, 102755 
Preuss. Eugl. Obligationen 30. 41025 (1024 
Prämien-Scheine der Seeland. Ti“ 85 
Kurmärkische Schuldverschreibungen . . | 35/102 101 
Berliner Stadt- Obligationen 4 104 1033 
Danziger do, in Thellen — . 48 — 
Westpreuss. Pfaudbrleſe. 34108 — 
Grossherzogth. Poseusche Pfandbr. 4 109 1064 
Ostpreussisehe 3 3411035 03 
Pommersche F. , 103103 
Kur- and Neumärkische r 311035027 
Schlesisehe r — 1 
4e t 12. 
Berlia-Potsdamer Eisenbahn . . . . . 6 1127 | — 
do. do. Prior.-Aetien . . 7, ii — 1024 
Magdeburg-Leipziger Eisenb. . , . . . — 11164 | — 
do. do. Prior.Aetim . . . 41 —, 11024 
Berlin-Anhalt. Eisenbahn . x... . — 1051 104 
do. do. Prlor.-Aetles . . — 110 
Düsseldorf-Elberfelder Eisenb. , . . [585 
0. de. Prior.» Actiom 5 — 1 
Rheinische Elsenbahs 2... + » 5/9 94 
de. Prier.-Actin. . . 1 — 
Gold al maro Pa — — 
Frledriehad“ or... — 1313 
Andere Goldmünzen d 5 Tlt. — 100 103 
Disoonte. 2. 2 2 on in... 1 4 


Der Diner vergütet Ale abgelaufenen Zinsen d 4 
A ed, f 50d. Pt. du U. zl. Dazebetf u 


Beile 


Beilage zu No. 76 der Koͤnigl. 


8 


privilegirten Stettiner Zeitung. 


Vom 27. Juni 1842. 


Sa bhaſt ationen 
Sub baſtations⸗ Patent. 

Von dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichte zu Anklam 
ſoll der zu Medow belegene, pag 425 des Hypotbeken⸗ 
buche verzeichnete, den Erben des verftorbenen Bauer 
Wegner gehörige Bauerbof mit Pertinemzien, abgeſchaͤzt 
auf 5302 Thlr. 23 far, 103 pf. tbeilungehalber im Tecmin 

den 1ften Auguſt, Vormittags 11 Uhr, 
ſubhaſtirt werden. 
— Dertaufe undewenlcher Sachen. 

Ich bin gewilligt, mein Grundſtück, 2 Meilen von 
Stettin entfernt, beitebend aus einem Wehnhauſe von 
4 Stuben, 4 Kammern, zwei Küchen ꝛc., einer Scheune 
und mehreren Ställen, ſo wie 30 Morgen Acker und 
17 Morgen Wieſen, an der Albeck gelegen, wozu ein 
Torfſtich von einigen Morgen gehört, zu verkaufen; be⸗ 
merkt wird noch, daß von dem Grundſtuͤck nur 15 fgr. 
Klaſſenſteuer * iu 3 Juni aa 

lder Theerofen, den 25ſte j . 

Falkenwa heerofen, Gab Meint, 


Auktionen. 5 
Am Sten Juli, Vormittags 9 Uhr, fol hier zu 
Rathhaus der Mobiliar⸗Nachlaß des Chirurgus Dr. Zan⸗ 
der, beſteh end in a + Er. 
Leinenzeug, Waͤſche, Kleidungefücden, meift medizini⸗ 
ſchen Büchern, einer ſilbernen Taſchen⸗Uhr und an⸗ 
deren Sachen, i 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Bezahlung vers 
kauft werden. Gollnow, den 20ſten Juni 1842. 
KRoͤnigl. Lande und Stadtgericht. 


Auktions⸗Abkündigung. 

Die von mir als am 30ſten d. M. hie⸗ 
ſelbſt ſtattfindend angezeigte Auktion kann 
eingetretener Umſtaͤnde wegen nicht vor fi) 
gehen, und daher hiermit wieder abgekuͤndigt. 

Jargenow, den 23ſten Juni 1842. 

N von Blixen. 


ien. g 

Wegen. Veränderung des Wohnorts ſollen Mittwoch 
den 20ſten Juni c., Nachmittags 2 Uhr, Kohlmarkt 
No. 622: gut erhaltene mabagoni und birkene Möbel, 
wobei 1 Servante, Schreibe, Kleder,Sccretaire, Sl 
Spinde, Komoden, Tiſche, Waſch⸗ Toiletten, Stühle 
und dergl. mehr, Öffentlich verfteigert 9 77 f 

e e r. 


verkaufe beweglicher Sachen. 
Beste grosse Rosinen, Y 
12 Pfd. für 1 Thlr., bei 
Erhard Weissig. 


== Elain-Seife Sfferirt billigst 
—. eife oflerirt c. 6 Schindler, 


2 ———— EEE — 


Billiger Flaſchen⸗Verkauf EI 
aus dem Kohn 
. und acurat gearbeitete Medocs und Rheinwein⸗ 
Flaſchen, 
1 25 1 Quart haltende dopp. Bierflaſchen, a 100 St. 
3 Tölt. 
haltende Wein⸗ und Bierflaſchen, a 100 St. 22 Thlr. 
Proben können abarfordert werden bei 
x A. Stebner, Moͤnchenſtr. No. 459. 
Große Wollweberſttaße No. 590 a find gan gut ers 


haltene blecherne Dachrinnen und Röhren billigft abzu⸗ 
laſſen. 


5 Neue MarjessHeringe, 

in kleinen Gebinden und einzeln, bei 
Zu Auguſt Otto. 
Apfel inen 
in ſchoͤner Frucht bei Auguſt Otto. 
Friſche ſchoͤne Holſteiner Juni-Butter, in großen und 
kleinen Gebinden, grünen Kräuters und Gefundbeitss 
Käfe, fo wie geräucherten Schinken und Metiwürfte, 
empfiehlt biligſt P. Niſſen, vom Schiffe Amicitia, 

an der Holſteiner Bruͤcke. 

= Seinen Java Coffee, a Pfd. 8 und 7 ſgr., von 
vorlüglich fhönem Geſchmack, und wirklich reinen Zucker⸗ 

Sytop, a Pfd. 3 ſge., bei \ 

Julius Lehmann am Bollwerk. 


Ich habe eine Partbie $s und ziöllige ſichtene trockene 
Breiter in Commiſſion erhalten und offerire ſolche iu 
billigen Preiſen. Ja. Schwolow. 

5 Neuen Berger Fettherin 
bat in allen Sorten, bei Partheien und tien Ton⸗ 
nen, abzulaffen Auguſt Wolff. 

5 Tapeten und Borten . 
erhielten ſo eben eine neue Sendung in den ſchoͤnſten 
Muſtern und empfehlen ſolche zu den billigſten Pteiſen 

Elfaffer & Sohn. 

Leinewand und Drillich, gegen Verſtockung prä ati 

empfehlen wir zu Matratzen, Marquiſen, Zelten 1 ie 


Elfaffer & Soh 
Tapeten, 


ohn. 
Borten, Plafonds ꝛc., 
die neueſten Deffeins, aus den erſten Pariſer und deut⸗ 
fben Fabriken, wobei ſich ſehr geſchmackvolle billige 
Sorten auszeichnen, empfehle ich 22 Brut 
. B. Kruſe. 
3 sor. das Quart aller Sorten doppelter Branntw 
22J for. das 1 Anker, 1 
2 for. das Quart gereinigten Korn, 
15 ſgr. das $ Anker, 
3 Thlr. 6 ſgr. die 3 Tonne, 
verkauft Mönchenſtraße No. 600, neben der Linde, 
A. Schwarze. 
Neue Mentonaer Citronen = 
empfing und offerirt in Kiſten und ausgezählt Fig 
Julius Rohleder. 


—4 ZEE LEE ZELTE Eee ee 


= 500 Stück 3 


Kleiverz Sartune, im ſelideſten Geſchmack und für 


aus einer der bedeutendſten Fabtiten Englands, und? 
wollen damit noch vor der kurz bevorſtehenden Frank⸗ £ 
furter Meſſe räumen Die früheren Preiſe von 6, ? 
7 und 8 ige. pro Elle für ſolche Waare haben wir? 
jest auf 24, 3 und 34 far. die Elle, als 
etwas ſo auffallend Billiges, 

was noch niemals einem geehrten Publikum offerirt 
worden iſt, feſtgeſetzt 

Wir bitten um zahlreichen Beſuch, um ſich von der 
Wirklichkeit zu überzeugen. 


D. Steinberg & C” 


am neuen Markt No. 956. 
Nee eee 


rr 
„ „„ 


* 14 reer 


Durch direkte Beziehungen und durch Verbindun⸗ 2 
gen mit den erſten Haͤuſern find wir in den Stand? 
x geſetzt worden, ſaͤmmtliche Leinen⸗Waaren, als: 2 
2 Beinwilliche und dazu paſſende Federleinen, 2 
— Tiſchieuge, Handtücherzeuge und adgepaßte Gedecke, * 
2 echte Biclefeler Leinen diesjähriger Bleiche, x 
2 Creas⸗Leinen, gerollt und ungetollt, in allen Nums & 
= ‚mern und Breiten, 2 
Z iu billigeren Preiſen zu verkaufen, als bisher. = 
# J. Leſſer & Comp. 2 


N eee ren 


Um noch mit mehreren Artikeln 


vor der Verlegung meines Geſchaͤfts-Lokals ju räumen 


fo verkaufe ich dieſeben Weit unterm Ein⸗ 


kaufspreiſe. 1 ae: 


Neue Matten zum dilligen Preiſe bei 
Wilbelm Weinreich jun. 
f E Beften Holz⸗Theer 22 
offeriren billigt F. Band & Co. 

D Delicaten Berger Fetthering, in kleinen Gebinden 
und einzeln, a Stick 1 ſgr., auch 9 pf, neue Delicateß⸗ 
Heringe billigſt bei F. W. Eyſſenhardt, 

r. Laſtadie No. 224. 
Neue Moͤ bel. 

Ein Großvaterſtuhl von Mahagonf, mit Pferdehaaren ges 
polſtert, zwei birkene Seſſel, ein Spiegel und ein Pfei⸗ 
fentiſch, find billig zu verkaufen Breiteſtraße No. 398, 
beim Haus wirth. 


Schildkroͤten⸗Suppe, 3 

Auſtern⸗Suppe, 

eingemachte Auſtern, 
dei Stürmer & Neſte. 


. Sardellen-Hering, a Pfd. 1 sgr., bei 
Erhard Weissig. 


in Buͤchſen, 


Sezgsgegegegegere ze 
So eben kam ich mit ganz frischer, vor- 
züglich dauerhafter Holsteiner Juni- Butter 89 
in J, 4, J und 7% Tonnen, so wie mit Gesund- Bi 
heits- und grünem Käse, geräucherten Schin- 

I ken und Würsten an, die ich meinen geehr f 

& 


SDS 


ten Kunden zu den billigsten Preisen empfehle, 
P. L. Sörensen, 
Schiff Peter, an der Holsteiner Brücke liegend. 1 


Eminem men 
Erdbeeren, 
die ſchoͤnſten, täglich friſch im 
Langengarten. 
Schönen friſch geſaljenen 

=. Kabliau = 
erhielt und offeriet Auauſt Pol, 
kleine Oderſtraße No. 1069, 
Catharinen-Pflaumen, a Pfd. 2} „gr., bei 

Erhard Weissig. 


2 


So eben angekommen: 
Messinaer Apfelsinen in schöner Frucht 
offerirt in au-gepackten Kisten und ausgezählt 
G. L. Borchers. 


Neue Heringe, 

Rennthier-Zungen, 

Gothaer Schinken, 

Hamburger Rauchfleiſch, 

Sardinen bei Stürmer & Neſte. 


Zwei gute Wagenpferde find zu verkaufen. Näheres 
durch die Zeitungs⸗Expedition. 


Dermierbungen 
Brelteſtraße No. 358 iſt die zweite Etaze, beſtehend 


aus 5 heübaren Stuben, hellet Küche und allem Zube⸗ 
hoͤr, aum Aften Okteber d. J. zu vermiethen. 


22 Große Oderſtraße No. 6 if der dritte Stock ms 
num iſten Oktober zur Vermiethung frei Auch mes 
kann erforderlichen Falls daſu Compteic, Res Zum 
2 mife und Bodenraum gegeben werden. GER 


Roͤdenberg No. 328 b iſt eine gut moͤblitte Stube zu 
vermiethen. . 
Die untere Wohnung meines Hauſes, kleine Dom⸗ 
ſtraße No. 781, iſt zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 
Dr. Geletnecky. 


Zu Michaelis dieſes Jahtes iſt die bel Etage des 
Haufes No. 488 am grünen Paradeplatz, beſtehend aus 
fünf Wohnſtuben, mehreren Kammern, Küche, Speifes 
kammer, Geſindeſtube, Boden, Kellerraum und Holz⸗ 
gelaß, mit oder ohne Pferdeſtall, zu vetmiethen. 


Breiteſtraßt No. 358 it eine Parterre-Stube nebft 
Kadinet und Küche, erſtere getignet für ein Ladenge⸗ 
ſchaͤft, zum erſten Juli d. J. iu vermiethen. 

Breiteſſraße No. 390 iſt ein Pferdeſtall zu 3 auch 
4 Pferden zum iſten Juli zu vermiethen. 


Breitestrasse No. 351 ist die zweite Etage, so 

-wie die Vorderwohnung in der vierten Etage, zum 

4sten October c. zu vermiethen, Näheres bei 
A. D. Förster, 2 Treppen hoch. ; 

Kleine Wollweberſtraße No. 7295 iſt die ſehr bequem 
eingerichtete bel Etage, von 5 auch 6 Stuben, Alkoven, 
Entree, heller Küche, Speiſekammer nebſt allem Zube⸗ 
bör, um Iten Oktober d. J. iu vermiethen. 

Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Ein gewandter und mit guten Zeugniſſen verſehener 
Kellner wird zum Aften Juli verlangt. Wo? ſagt die 
Zeitungs⸗Expedinion. 

Et wird ein Müdſen⸗Baumeiſter geſucht, der es 
übernehmen kann, bebufs der Kartoffel⸗Staͤrke⸗Fabrika⸗ 
tion eine zweckmaͤßige Roß⸗Wali⸗Müßhle iu bauen, ver⸗ 
mittelt derſelben die Kartoffel aufs feinſte errieben und 
die Stärke zugleich rein ausgewaſchen werden kann. 
Naͤheres bei Theodor Bachmann in Stettin, Pladrin⸗ 
Straße No. 120. 

Ein junges anftändiges Mädchen, welches ſchen vier 
Jabre in der Landwirthſchaft ſich geübt bat, wünſcht bei 
einer guten Familie placitt zu werden. Näheres erfährt 
man in der Zeitungs⸗Expeditien. 

Junge Mädchen, welche Luſt haben ganz extra feine 
Plätthemden nähen zu lernen, können ſich melden Roß⸗ 
markt No. 696, 2 Treppen hoch. 


In unſerm Eifens und Metall⸗Geſchaͤft kann ſogleich 
ein Lebrling von guten Eltern und mit den nöthigen 
Vorkenntniſſen ausgeruͤſtet, placirt werden. i 

G. E. Meiſter's Eihne, 


Für ein Comptoix⸗Geſchaͤft wird ein Lehrling mit den 
noͤtbigen Vorkenniniſſen geſucht. Adreſſen unter C. 11. 8. 
befördert die Zeitungs⸗Expedition. a 

Ein mit guten Zeugniſſen verſthener Marqueur, wel⸗ 
cher die Aufwartung aut verftcht, findet ſogleich oder 
zum iſten Juli ein Unterkemmen. Das Naͤhete in der 
Zeitungs⸗Expedition. 

Ein Burſche, der Luſt bat die Buchdruckerkunſt zu ers 
lernen, kann ſich melden in der Zeitunas⸗ Expedition. 

£ Anzeigen vermiſchten Inhalis. 
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Da fih das Gerücht verdreitet bar, als nebmen die 


Dampffchiffe bei den Fahrten nach und von Swinemünde 
mt ir Paffasierfhift Boruſſia noch andere Schiffe 
zum Bugſiren auf fo erklaren wir hiermit ausdrücklich, 
daß ſoſches kisher nicht der Fall geweſen, und auch nice 
mals geſchehen wird. 5 

us — 23ſſen Juni 1842. 

Comité der Stittiner Dampftugſiſ boot⸗Rhederei 
Eine Wohnung nebſt Comrteir, won, moͤglichſt eine 
Memife und ein Boden gegeden werden kaun, in der 
Unterſtadt oder auf der Laſtadie belegen, für einen Kauf⸗ 
mann fi eignend, wird zum titen Oktober a. c. zu 
mieihen geſucht. Näheres in der Zeitunge⸗Expeditien 
zu erftagen. 


Der Menſchenfreund in No. 164 
der Leipziger Allgemeinen Zeitung 


wird jetzt wohl meine Erwiderung an die Adminiſtratien 
der Gotbaer Bank geleſen haben. Sie ſelbſt hat nur von 
einer einzelnen Zuſchrift getedet, die in ihten Händen 
ſei; wie kann ſolche Zuſchrift (die fingirt zu fein ſcheint, 
und mit der jedenfalls weder die Aachener und Muͤnche⸗ 
ner Geſellſchaft, noch einer ihrer Agenten etwas zu thun 
gehabt bat) in Hamkurg ein Gerücht veranlaſſen? Die 
Administration ſelbſt und allein hat die Zuſchrift erſt am 
iſten Juni publicitt; wie kann das Gerücht durch einen 
Erlaß des Vorſtandes vom 17ten Mai widerlegt worden 
fein? Der Menfchenfreund hat jene Publikation vom 
iſten Juni obenbin geleſen, den Inhalt nicht recht bes 
griffen, in feinem Feuereifer das Gerücht, ſammt der 
Widerlegung dazu erfunden, und ſich hierbei leider eines 
fatalen Anachronismus ſchuldig gemacht. Dieſer Unfall 
iſt hart, und die andern unfeinen Aeußerungen des Mens 
ſchenfteundes find dadurch genug beſtraft, fo daß ich mei⸗ 
nerſeits fie gern verzeibe. Sollte er mich noch mit Er⸗ 
oͤffnungen beehren wollen, fo zeige ich ihm zu feiner völs 
ligen Information an, daß ich es feltft bin, der in der 
Kommandantenſtraße No. 32 zu Berlin wohnt. 

Bei dieſer Gelegenheit mochte ich den Freunden der 
Gothaer Bank noch Einiges zu bedenken geben. 

Die Anzeigen des Bankvorſtandes find ſehr einfach 
und würdig, alles Andere aber trägt mehr eder weniger 
den Ausdiuck der Aufregung und Leidenſchaftlichkeit. 


Nan lieſt fortwährend von „rauchenden Ttuͤm⸗ 
mern, Dolchſtoͤßen aus dem Verſteck der 
Anonymitaͤt, Triebfedern niedrigen Eigen⸗ 
nutzes, im Finſtern fortſchleichenden Verlaͤum⸗ 
dungen“ u. ſ. w. Wazu foll das dienen? Das 
Argument der Gerhaer Bank liegt in den Worten: 
„Gegen dieſen meinen Solawechſel zahle ich.“ 
Reicht dae aus, wozu noch Phraſen? Reicht es nicht 
aut, noch weniger thun es Phraſen. 

Indeſſen mancher mag Geſchmack daran finden, und 
die Zeitungen ſtehen Jedermann offen. Wer dem Lauf 
laſſen wil, greife nur wenigſlens Andere nicht an. 
„Die Kinder des Eigennutzes“ dbegahlen, fie bes 
inhlen zum Theil mit ibrem ganzen Vermögen, aber fie 
ſprechen Nie mandes Mitleid an, fondern ſchweigen. Die 
„reine Gemeinnuͤtzigkeit“ dagegen klagt ſehr. Das 
iſt eine unguͤnſtige Zeit, um Aktien⸗Geſellſchaften zu 
ſchmaͤhen. 

Es iſt wahr, die Geſhaer Bank wird, ſeit dem Ham⸗ 
burger Brande, durch Inſerate vielfach angegriffen, und 
wehrt fie ſich, fo kann es ihr Niemand verdenfen, Allein 
fie muß nur auf keinen Unſchuldigen ſchlagen. Ein 
Magdeburger Verſicherter der Bank redet ihren Angrei⸗ 
e fo an: „Mein Herr Br.!“ Damit meint er 
ficherlich mich ſeldſt, denn, während ich in Hamburg die 
Schaͤden meiner Geſellſchaft reauliren und bezahlen half, 
ließ mir ein, der Gothaer Bank fehr nahe ſebender 
Mann einmal ſagen, wenn die Angriffe nicht aufbörten, 
„fo würden mir Pfeffer und Salz aufgeſtreuet werden.“ 
Ich konnte nur bedauern, daß man mir die Angriffe bei⸗ 
maß. Man muß auch in der That gan außer der Welt 


leben, um nicht beſſer zu muthmaßen, woher wenigſtens 
die Angriffe kommen, welche die Gothaer Bank befons 
ders in den Harniſch gebracht zu haben ſcheinen. Um 
dieſen Punkt vollends aufs Reine zu bringen, bitte ich 
hiermit alle vetebrlichen Zeitungs-Redaktionen, Jedem, 
der über den Verfaſſer eder Einſender eines der erwaͤhn⸗ 
ten Inſerare bei ihnen anftagt, mich als ſolchen zu nen⸗ 
nen, wenn ich es bin. Ich etſuche insbefondere die ges 
ſchaͤzte Redaktion der Leipziger Allg. Zeitung, ſich dieſer⸗ 
gehalt über das Jaſerat aus Frankfurt, in No. 146, zu 
erklären. 

Die Benachrichtigung der Gothaer Bank-Adminiſtra⸗ 
tion vom iſten d. M. durchläuft alle Zeitungen in einem 
Umkreiſe von mebre als hundert Meilen, ie wird ſo⸗ 
gar an manchen Orten, feparat gedruckt, Haus bei Haus 
vertbeilt.. Die Anzeige des Magdeburgets vom Joſten 
Mal habe ich in den kleinſten Wochendlattern gefunden. 
Alles das kann nur auf Veranſtaltung der Bank-Admi⸗ 
niſtration geſchehen fein, da der Verſicherte feine Nach- 
ſchüſſe nicht durch Inſettionskoſten noch vermebren wird. 
Beide Stucke enthalten aber die indirekte Verdaͤchtigung 
meiner Perſon, in Hinſicht der Angtiffe gegen die Bank. 
Es ſcheint alſo, daß man dem Beſtreben Raum giebt, 
das geſchehene Unglück und die entſtandene Mißſtimmung 
auf irgend Jemanden mit zu wälen. Die Zweckmaͤßig⸗ 
keit deſſen bleibe dahin geſtellt. Aber wenn, wie es ſcheint, 
ich u dieſem Sündenbock auserſehen bin, fo fürchte ich, 
daß die Wabl auf den unrechten Mann gefallen iſt. 

- Breslau, den 19ten Juni 1842. 


Bruͤggemann, 


Subdirektor der Aachener und Münchener Feuer⸗ 
Verſicherungs. Geſell ſchaft. 


Das Paſſagierſchiff Boruſſia, von einem Dampfſchiff 
mit kraͤftigen Maſchinen geſchleppt, wird ſeine regel⸗ 
maͤßigen Fahrten zwiſchen hier und Swinemuͤnde Mon⸗ 
tag den 20ſten dieſes von hier ab beginnen und an den 
nachbenannten Tagen und Stunden antreten, nämlich? 

f von tettin: 5 
Montag um 2 Uber Nachmittags, 

Mittwoch um 12 Uhr Mittags, 

Freitag um 12 Uhr Mittags, 

Sonnabend um 2 Uhr Nachmittags; 

von Swinemünde: 

Montag um 5 Uhr Morgens, 

Dienſtag um 6 Uhr Morgens, 
Donnerſtag um 6 Uhr Morgens, 

Sonnabend um 5 Uhr u en 

Die Paſſagier⸗Billets werden am Bord des Paſſa⸗ 
gierſchiffes Boruſſia, eine halbe Stunde vor der Abfahrt, 
ausgetheilt und find alſo nur dafelbft zu loͤſen. 

Stettin, den i4ten Juni 1842. 

Comité der Stettiner Dampfbugſirboot⸗Rhederei. 


eee RE 

Zwei Getreide Mühlenſteine, nicht unter 10 und 

15 Zoll ſtark und 33 Fuß e ee ich in 
ar 


kaufen, irfd,_ 
Pommerensdoörf bei Steitin. 


Meine Frau und ich warnen hiermit einen Jeden, 
Niemandem, es ſei wer es wolle, auf unſern Namen 
etwas zu borgen, indem wir für keine Zahlung aufkommen. 

Wulckow, den 2iften Juni 1842. 

E. F. W. Koebcke, Gutsbeſitzer. 


Die Berliner Land: und Wasser-Transport- Ver- 
sicherungs- Gesellschaft übernimmt die Versicherung 
auf alle Gefahr für Güter, Waaren und Mobilien, 
sowohl während des Land- als Wasser-Transports, 
derselbe mag durch Dampf- oder andere Kraft 
bewirkt werden. 

Die Fonds dieses, auch das Vertrauen des hie- 
sigen handeltr ibenden Publikums sich in nicht unbe- 
deute,.dem Masse erfreuenden Instituts, gewähren 
den Versichernden die nusgedehntesten Garantien, 

Die Gesellschaft ersetzt alle Elementarschäden 
und wird, wie bisher bei vorgefallenen Unglücks- 
fällen, durch conlante Abmachungen und durch Ver- 
meidung jeder Chicane allen billigen Erwartungen 
entsprechen. 

Iudem wir uns zu Uebernahme von Versicherun- 
gen für diese Gesellschaft bestens empfehlen, be- 
merken wir noch, dass die vorgeschriebenen Prämien 
uns in den Stand setzen, einer jeden Concurrenz 
zu begegnen. Stettin, den 10ten Juni 1842. 

Die Agenten der Berliner Land- und Wasser- 
Transport - Versicherungs - Gesellschaft. 
E. Wendt & Comp. 


Während der vorgenommenen Repa- 
ratur meines bisherigen Ladens — Ecke 
der Fuhrstrasse — ist mein Detail- 
Verkauf in dem zweiten Laden mei- 


nes Hauses, Eingang in der Schuhstrasse. 
Aug. F. Prätz, Schuhstrasse No, 855. 


In dem Schiffe Active, Capt. A. Wiklund, von Trieſt 
gekommen, iſt an Ordre verladen von den Herren 


G. A. Ulich & Cemp. g 
U. & C. No. 308-450. 150 Säcke Schmack. 
Ich erſuche den mir unbekannten Inhaber des Con⸗ 
noiſſements, ſich baldigſt bei mir melden zu wollen. 


Leopeld Hain. 


Bei dem Orgelbauer Kaltſchmidt, Fuhrſlraße 
No. 840, find zu mäßigen Preiſen und mit Gewaͤhr⸗ 
leiſtung iu verkaufen: ein Pianino und iwei tafelförs 
mige Fortepianos; auch fleht dort ein gebrauchtes Fortes 
piano für 15 Thlr. zum Verkauf. 

Derſelbe ſucht einen gut geſüteten Knaben als Lehrs 
ling für den Orgel- und Inſtrumentenbau. 


Eine freundliche Wohnung von 2 bis 3 Stuben nebſt 
Zubehör wird zum Aften Oktober von einem ruhigen 

iether geſucht. Naͤheres Koͤnigsſtraße No. 184, eine 
Treppe hoch. 


Zu Michaelis d. J. wird eine Wohnung von drei 
Stuben mit Zubehoͤr geſucht. Adreſſen, mit Angabe des 
er find abyugeben Beutlerftraße No. 59, unten 
inks. 

Wer ein Logis, paſſend zu einem Comptoir, dabei 
aber auch etwas Raum für Haaren, in — Ulnterſladt 
belegen, ju vermiethen hat, erfährt den Mierher dafür in 
der Zeitungs⸗Expedition. 


